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Organ für die Kreife Inowraelaw, Mogilno und Gneſen. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis: 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
für Pieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12, Sgr. | 


Fünfter Jahrgang: 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Inowraelaw, Donnerſtag, den 19. April 
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Juſerkionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Koörpuszeilr oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Erpedition: Geſchaftsfotal Frießrichsſtraße Nr. 7. 


Das Anerbieten des allgemeinen 
und direkten Wahlrechtes. 


1 
Graf von Bismarck ſagt in den Mo iven 
zu ſeinem Bundesreform⸗Antrage, daß das all⸗ 
gemeine Stimmrecht durchaus konſervativ ſei. 
Nichts iſt richtiger als das, und zum Beweiſe 
bätte er ſich nur auf die Erfahrungen der leg: 
ten vier Jahre in Amerika berufen können, die 
gewiß den hoͤchſten Triumph demokratiſcher In⸗ 
ſtiiutionen aufweiſen. Das allgemeine Stimm⸗ 
techt iſt in der That ſo kenſervativ, daß es 
eine Politik, wie die des Grafen v. Bismarck, 
weder im Innern, noch in den auswaͤrtigen 
Angelegenheiten zugelaſſen hätte. Das ale 
geineine Stimmrecht kennt keine Sprünge und 
keine kühnen Schwenkungen, ſondern nur 
die langſame, meiſtens ſogar ſehr, ſehr lang⸗ 
ſame, aber ganz ſtetig fortſchreitende und fon: 
fequente Entwickelung. Das allgemeine Stimm— 
recht iſt der abſolute Gegenſatz des perſönlichen, 
wenn auch noch fo genialen Beliebens, aber 
nur dann, ſobald es in freier Wirkſamkeit und 
im Beſite aller der Mittel iſt, die es zu ſeiner 
regelmäßigen Thätigkeit gebraucht. Damit be: 
antwortet ſich denn auch die Frage, ob die 
liberale Partti, argeſehen von der Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit der Sache, das allgemeine Wahlrecht 
jetze und unter den begehenden Verhaltuiſſen 
eingeführt zu ſehen wunſcht. Dieſe Frage 
müſſen wir entſchieden verneinen. Denn das 
allgemeine Wahlrecht hat nur dann Werth und 
Bedeutung, wenn es begleitet iſt von drei Din⸗ 
gen: von dem vollſtändig freien Vercinsrecht, 
von dem vollſtändig unbeſchrankten Verſamm⸗ 
lungsrecht und von der nur durch die Geſckhwo⸗ 
renengerichte kontrollirten Preßſteiheil. Dieſe 
drei Bedingungen ſiud undedingt nothwendig, 
wenn das Volk von dem gleichen und direkten 
Wahlrecht wirklich Gebrauch machen foll. Denn 
nur ſie geben dem Volke die Möglichkeit, ſich 
in Bezug auf frine polztiſchen Rechte und Pflich⸗ 
ten ſachgemäß zu unterrichten. Weil dieſe Vor⸗ 
bedingungen dem allgemeinen Stimmrecht in 
Frankreich fchten, deshalb iſt feine Ausübung 
in Frankreich, wenigſtens auf dem Lande, nur 
eine Harte, häufig ſogar ein Betrug, der em: 
fütlichend für, das Volk iſt, an dem dieſer es 
rug verübt wird. und der verderblicd auf die 
Politik zurückwirkt, die zu ſolchen Mitteln ge: 
wungen wird. Umgekehrt iſt cs abet gerade 
das Verdienſt der amcrikauiſchen Staatsmänner 
der letzten Jahre, beſonders Lincoln's, daß er 
auch in den ſcklimmſlen Zeiten des Bürgerktie⸗ 
ges die Grundbedingungen des wahren, allge⸗ 


mals das freie Vereins- und Verſammlungsrecht 
oder gar die Preßfreiheit mit Ausnahmegeſetzen 
und Polizeigewalt verfümmert hat. Deshalb 
hat auch das allgemeine Stimmrecht in Altes 
zıfa das Land und die Freiheit aus den größten 
Gefahren gerettet, wahrend daſſelbe allgemeine 
Stimmrecht ohne dieſe Grundlagen und unter 
der Veitung der polizeilichen Beamten wirihſchaft 


dem anzöſiſchen Volke die Freiheit geraubt 


und pas Fand in das, Berbetven geführt Yarı 
de eine weitere Borbedlngiing. feht aber bei 


uns zum allgemeinen Stimmrecht, die ſogar 
Frankreich beiigt! Das iſt die Sicherheit des 
Volkes, daß es ſein Stimmrecht ohne Furcht 
vor materieller Benachtbeiligung ausuden karn. 
Dieſe Gewißhrit wird ihm nut durch die ges 
heime Stimmabgabe. Ohne letztere iſt das all⸗ 
gemeine Wadlrecht ein Geſchenk, welches keine 
Handhabe hat, an der man es ſaſſen kann. 
Deshalb darf es die Regierung auch nicht allein 
verleihen, ſendern es kann nur durch die Volks⸗ 
vertretung in Gemeinfchaft mit der Regierung 
eingeführt werden, nachdem durch klare und 
deutliche, keinerlei Interpretation zugängliche 
Geſetze jene Grundrechte der Volksfreihert uns 
abänderlich feſtgeſtellt ſind. 


Deutſchland. 


Berlin. Die „B. B.⸗Z.“ hört vetſichern, 
daß die preusiſche Regierung, im Falle Oeſter⸗ 
reich und die Kleinſtaaten die Bundesreſorm 
auf die lange Bank ſchieben, entſchloſſen iſt, 
ſofort den Austritt Preußens aus dem deutſchen 
Bunde zu erklären, und demnächſt auf eigene 
Hand Lie im Intereſſe der Sicherheit Preußens 
und Deulſchlands gebotenen Schritte zu unter 
nehmen. 

Die Zeitungen ſprechen von einem eigen⸗ 
bändigen Briefe des Kaiſers von Oeſterreich an 
Se. Majeſtat den Konie. Ein ſolcher Brief, 
jagı die „Nordd. Allg. Ztg.“, exiſtirt nicht, und 
das Gerucht von einem Rücktrin des Graſen 
v. Bismarck kann in unterrichteten Kreiſen nur 
deshalb Ertlaunen erregen, weil es Leute giebt, 
welche an dergleichen Dinge noch immer zu 
glauben vermögen. 

Der Streit zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich bewegt ſich jetzt auf dem Gebiete diplo⸗ 
matiſ ber Zänkereien. Die letzte öſterreichiſche 
Note (vom 7. d. M.) wird von der preußiſchen 
offiziellen Preſſe als einer händelſücptige bezeich⸗ 
net. Dit „K. 3.“ will wiſſen, Herr v. Mens⸗ 
dorff habe ſich hinteißen laſſen, als er dieſe 
Note geſchrieben und abgeſchickt. Später (am 
9.) habe der öſterreichiſche Miniſter eine milder 
abgefaßte Note geſchrieben, ſie fei aber — wie 
das Blatt jetzt ſagt — nicht abgeſandt wor⸗ 
den, ſondern der öſterreichiſche Geſanote in 
Berlin habe ihren Juhakt mündlich beſtellen 
müſſen. Dadurch erklätt es ſich denn auch, 
daß der preußiſche „Staatsanzeiger“ nicht von 
einer zweiten Note weiß. Uebrigens iſt die 
oſterreichiſche Note vom 7. zuerſt in der „Rob. 
Zig.“ veroffentlicht worden, — wie die „Köln. 
Itg.“ annimmt, durch Vermittelung des Her⸗ 
zogs von Koburg, welcher deabſichtigte, dem 
Herrn von Bismarck dadurch einen Streich zu 
vereſtzen. Das rheiniſche Blatt, das den Her⸗ 
zog gründlich haßt, wirft ihm Ungeſchick vor, 
mer ihn den Friedensſtörer und widmet ihm 
tinen Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Er 


miſcht ſich in Altes.“ 


Durch den von Preußen beim Bunde ge⸗ 
ſtellten Antkag ſoll ſich der Geh. Regierungs- 
rath Hahn veranlaßt gefunden haben, um feine 
Enllaffung als Leiter der Regierungs Preſſe 
natdzuſuthen. nne 


Ku daten, At N. . 


Die Stadt iſt in großer Aufregung. Er 
machen Mittheilungen die Ründe, wonach Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich überein gekommen fein 
ſollen, ihre Rüſtungen gleichzeitig einzuſſellen. 
Ferner heißt es, die hierauf bezüglichen Ent- 
ſchließungen der beiden Cabinete würden in der 
„Wiener Zeitung“ und im „Stäatsanzeiget“ 
an em und demſelben Tage zur Publikation 
gelangen. Die nächſten Tage werden uns zei⸗ 
gen, ob dies eben fo bloßes Gerücht iſt, wie 
die ſehr beſtimmt auftretende Behauptung, daß 
die Regierung bei der nächſten Wahl zum Land: 
tage die Wahlkreiſt verändern werde. N 

Die „N. Pr. 3.“ ſchreibt: Der Minkſter⸗ 
Präſident Graf v. Bismarck iſt ſeit mehreren 
Tagen an einem rheumatiſchnervöſen Leiden 
erkrankt, welches derſelbe ſich durch feine an 
haltende und anſtrengende Thätigkeit in den 
letzten Monaten zugezogen hat, indem er aud 
Mangel an Zeit nich ſogar die nothwendſge 
Bewegung verſagen mußte. Die Aerzte habkh 
dem Herrn Graſen unbedingie Ruhe und Ent“ 
haltung von den Geſchäften empfohlen, welche 
Anordnung derſelbe auch fo weit zu befolgen 
genöthigt iſt, als nicht die Verbinderung des 
Stillſtandes der Geſchäfte des Meniſtertums 
ihn zu einer Betheiligung an denſelben durch⸗ 
aus nöthigt. 

Das Unwohlſein des Grafen Bismarck iſt 
die Veranlaſſung geweſen, daß Gerüchte von 
einem Miniſterwechſel aufgetaucht ſind. Die 
„Köln. 3.“ will ſogar wiſſen, der König habe 
mit dem Herzog von Ujeſt, einem Konſervati⸗ 
ven mit einem leichten liberalen Aufluge, we— 
gen Uebernahme des Miniſterpräſtdentenpoſtens 
verhandelt, dieſer habe aber abgelehnt. Ande⸗ 
rerſeits verlautet, Herr v. Bismarck wolle ſich 
mit liberalen Kollegen umgeben. Das ſind 
wohl alles Gerüchte, für die nichts weiter 
ſpricht, als das Ableugnen der „Kreuzzeitung.“ 


Italien. 


Florenz. Die Nachricht von der Ein⸗ 
berufung eines deutſchen Parlaments hat im 
Publikum mehr uberraſcht, als in den Krelſen 
der Regierung, wo man das Ausſpielen dieſer 
Karte ſchon einige Wochen voraus wußte. 
Auch geſteht man in der offiziellen Welt, we⸗ 
nigſtens in vertrauten Unterhahüngeſr, daß 
man den Krieg nabezu für gewiß bälte, ob 
auch der Ausbruch deſſelben noch um zinei bis 
drei Monate auf, ſich warten laffen könnte. 
Auch daurru, wie wenigſtens von einein glaub⸗ 
würdigen Gewährsmanne verſichert' wird, die 
Rüſtungen, trotz aller offizlöſen. Dementi's, im 
Stillen fert. Aus derſerben. Quelle ſtammt 
die mit den bisher zu Tage getketchen Inbirlen 
wenig vereinbare Bebaupkung, daß Prinz Na⸗ 
pelcon ganz und gar nicht vom Kriege abge⸗ 
rathen habe. = — 


Rußland. 


Peiteryburg, 16. April. Heute. ‚Kar 
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mittag ds Ubr, als der Kaiſer nach Beendiäinig 


der Promenade im Sommergarten ten We en 
6 ſchoß ein Unbekannter eine Piſſole auf 


Se. Maleſtal. 
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er Kaiſtt wurde nicht be⸗ 
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ſchädigt. Der Schuldige iſt verhaftet; die 


Unter chung hat begannen 

Für dle fi . 8 ier des Kaifer⸗ 
vaarch, 16, (28.) d. D., 0 b 77 
Baadenaf ne Entlaſſang aller deen 4 
Aus (än der zu erwarten, die wegen Beſſheis 
ligung am letzten polniſchen Aufſtande oder 
überhaupt wegen politiſcher Verbrechen in Ruß⸗ 
land verurtheiln und us iſt nach Sibirien vers 
bannt wurde.. 909 

Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Die Befrchtung des 
polniſchen Publikums, daß die Koſten der dei⸗ 
den Polenprozeſſe von 1864 und 1865 eine für 
die Verurtheilten unerſchwingliche Höhe erreichen 
würden, iſt, wie der „Dien. po zu.“ ſchreibt, 
nicht in Erfüllung gegangen. Die Koſten des 
erſten Prozeſſes find bereits feſtgeſtellt und auf 
die 27 Verurtheilten repartitt. Sie betragen 
nicht mehr als 15,000 Thl. und zerfallen in 
Generals und Spezialkoſten. Die Geueralkoſten, 
welche 9436 Thl. 8 Sgr. 5 Pf. betragen, wer⸗ 
den ſolidariſch getragen und fallen 21 Verur⸗ 
theilten zur Laſt, da 6 Verurtheilte, nämlich 
die Herren Ruſtejko, Zurawski, Geiſtlicher Ry⸗ 
markiewicz, Kentszynski, Callier und Martwell, 
ohne Vermoͤgen und daher zahlungsunfähig 
ind. Dir Quote, welche von den General- 
koſten auf jeden der zahlungsfähigen 21 Ver⸗ 
urtheilten fällt, beträgt 449 Thl. 10 Sgr. 5 
Pf. Die Spezialkoſten hat jeder Verurtheilte 
für ſich zu tragen, indem bei deuſelben die for 
lidariſche Haft ausgeſchloſſen iſt. Außerdem 
haben dieſenigen Perurtheilten, über deren Ver⸗ 
mögen die gerichtliche Scqueſtration verfügt 
wurde, die Koften dieſer Sequeſtration zu zah⸗ 
len. Zu den Prozeßkoſten gehören die joger 
nannten Haftkoſten, welche durch die Unter ſu⸗ 
chungshaft verurſacht wurden und die pro Per⸗ 
ſon für die Wintermonate auf 6 Sgr., fuͤr die 
Sommermonate auf 5½ Sgr. tügli berechnet 
ſind. Denjenigen Verurtheilten, welche ſich 


während der Unterſuchungshaft ſelbſt beköſtig⸗ 


ten, find von jenen Haftkoſten täglich 17 Sgr. 
in Abrechnung gebracht. Der „Dzien. pozu.“ 
theilt folgende ſpecielle Koſtenrechnung mit: 
1) Gutsbeſitzer Stanislaw v. Szezanieckt auf 
Boguszyn: Prozeßkoſten 728 Tbl. 23 Sgr. 
11 Pf., Scqueſtrationskoſten 715 Thl. 12 Sgr. 
3 Pf., zuſammen 1444 Thl. 6 Sgr. 2 Pf.; 
2) Gutsbeſitzer Waclaw v. Koszutski auf Ma⸗ 
gnuszewice: Prozeßkoſten 729 Thl. 14 Sgr. 1 
Pf., Sequeſtrationskoſten 224 Tl. 6 Sgr. 6 
Pf., zuſammen 964 Thl. 20 Sgr. 7 Pf.; 3) 
Qutsbrfiger W'adimir, v. Kurnatowski auf 
Goſtyzyn überhaupt 681 Thl. 25 Sgr. 3 Pf.; 
4) Gutsbeſiger Joſeph v. Mirlendi auf Nies 
izawa: Prozeßkoſten 594 Thl. 20 Sgr. 11 Pf., 
Sequeſtrationskoſten 100 Thl., zuſammen 694 
TH 20 Sgr. 11 Pf.; 5) Techniker Napoleon 
v. Mankowoki aus Rudki überhaupt 593 Thl. 
18 Sgr. 2 Pf.; 6) Gutsbeſitzer Valerius v. 
Hulewiez auf Mlodziefſowice überhaupt 557 
Thl. 17 Sgr. 5 Pf.; 7) Gutsbeſitzer Leo v. 
Szmiikowski auf Leung überhaupt 725 Thl. 26 
Sgr. 1 Pf.; 8) Literat Caſimir Schulz aus 
Poſen überhaupt 683 Thlr. Der „Dz. pozu.“ 
bofft, daß die polniſche Geſellſchaſt, die durch 
das Gefühl der National⸗Solidarität eng ver: 
bunden fei, nicht zugeben werde, daß die im 
Polenprozeß Verurtheilten als Opfer jener Er⸗ 
eigniffe fallen, welche ſeiner Zeit fo lebhaft das 
Intereſſe der ganzen Nation erweckten. 

+ Strzelno, 17. April. An Stelle 
des von Seiten der Regierung unbeſtätigt ges 
bliebenen Hoteldeſitzers Liedelt iſt in der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Stadtverordneten der Zimmer⸗ 
meiſter Kriewald zum Stadtrath gewählt 
worden, ulnd glaubt man, daß zur Uebernahme 
des Amtes demſelben keine Schwierigkeiten 
behördlicherſeits werden entgegengefegt werden. 

Der heutige Jahrmarkt zählt zu den ſchlech⸗ 
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Exrfreulicher iſt GR Wichsthum des Ge⸗ 
ſelligkeitsperem, der, endlich conſtituirt, mit 
Nächſtem feine Tendenzen zu verfolgen begin⸗ 
nen wird. In der letzten Sitzung bielt Herr 

Buchbalter Scegall einen Vornag „uber den 

Nutzen des Tabaks im Allgemeinen und der 
Cigarren im Beſondern“ — und erntete für 
ſeine“ fleißige, faſt gelehrte Abhandlung den 
Dank der Verſammelten, der ſich durch Erbe⸗ 

ben von den Sitzen kund than Nach dem 
Vortrage trat eine lebhafte Diskuſſion uber 
deuſelben Gegenſtand ein. 

Kupiong Julka, von der | 
Correſpondenz erwähnt worden war, it ſammt 
den eingekaurten Waaren in Polen gefaßt wor⸗ 
| 


1 


in der letzten 


den (Briläufig: Da ſieht man, wie leicht ein 
Sprichwort es mit der Wahrheit oft nimmt, 
denn hier iſt wirklich aus Polen Elwas zu 
holen geweſen; Sprichworte ſind oft, wie Graf 
Wartensleben nicht im Klaren darüber, wo Die 

Meinung aufhört und der Thalſache Platz 

macht) und wartet im ſinſtern Kerker, der 
Dinge, die da kommen ſollen. Die 138 Thlr. 
will ſie bald gefunden, bald als Sold der fügen 

Miene empfangen baben, und darauf bezuglich 
hat Jemand mit Recht die Bemerkung gemacht, 
daß die ganz entſetliche Preiöſteigerung drüc end 
auf dieſen Geſchäftozweig wirken wird. 

Poſen. Der Rentier Gottbilf Berger, 
von der Stadiverordneten Verſammlung von 
hier faſt einſtimmig zum Stadıratb gewählt, 
hat jetzt auch die Beſtätigung der Regierung 
erhalten. Herr Berger iſt Mitglied der Fort: 
ſchrittspartei im Abgeordnelenbauſe, in dem er 
die Stadt Poſen vertritt. — Sollte das ein 
begtanender Umſchlag fein? 

Thorn. Der Pferde⸗-Ankauf ſeitens des 
Commando der 5. Artillerie- Brigade, weicher 
am 10 d. begann, endete am 13. d. Mts. 
Von der großen Anzahl geſtellter brauchbarer 
Pierde wurden nur 16 ganz vorzügliche ange» 
kauft und im Durchſchnitt mit 160 Thlr. bes 
zahlt. (Th. W.) 

Bromberg. (Schwurgerichtsſigung vom 
14. April.) Der Muͤllermeiſter Chriſtian Schil⸗ 
ling aus Dombie, Kreis Inowraclaw, 48 Jahre 
alt, iſt angeklagt: in der Nacht vom 26. zum 
27. November in Dombie ſeine eigene Bockwind⸗ 
mühle, welche vermöge ihrer Beſchaffenheit und 
Lage geeignet war, Gebäuden, welche zur Woh⸗ 
nung von Menſchen dienen, das Feuer mitzu— 
tbeilen, vorſätzlich in Brand gefegt und ſich des 
in den 88 285 und 287 des Strafgeſeshuches 
vorgeſehenen Verbrechens ſchuldig gemacht zu 
haben. Der Spruch der Geſchworenen lautete: 
nichtſchuldig aus 8 285 und 287, ſchuldig aus 
$ 244 des Strafteſetzbuches. Die Staatsan- 
waltſchaft beantragte 5 Jahre Zuchthaus, 300 
Thaler Geldbutze event. 4 Monate Zuchthaus 
und 5 Jahre Polizeiauſſicht. Erkannt wurde: 
3 Jahre Zuchthaus, 300 Thaler Geldbuße 
event. 4 Monate Zuchthaus und Stellung un⸗ 
ter Polizeiaufſicht auf 5 Sabre 

Deutſch⸗Krone, 14. April. Durch Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
Dezember v. J., der nunmehr die Beſtätigung 
der Königl. Regierung erhalten hat, ſind auch 
in unſerer Stadt die Hinderniſſe der Freizü⸗ 
gigkeit beſeitigt, d. h. das ſogenaunte Einzugs⸗ 
held iſt aufgehoben und dadurch alle Bürger 
gleichberechtigt in Bezug auf das ſtädtiſche 
Vermögen. Dieſes iſt für unſere Stadt nicht 
unbedeutend, da es aus ca. 8000 Morg., Fort 
und einem 987 Morgen großen See beftebt und 
eine jährliche Revenue von beinahe 7000 Thlrn. 
abwirft, woraus ſowohl die Kommpnalſteuer, als 
auch Grund- und Gebäudeſtener beſtritten werden. 
Hoffen wir, daß der genannte Beſchluß bei⸗ 
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tragen wird, das erfreuliche 
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mehren. 
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Aus dem Kreiſe Füſchhauſe n 
Auftrage des Landraths Kuhn ſtellte der Gens⸗ 
darm Madpatz aus Grünbof am, 7, d. M. im 
Dorfe Regenen eine Nachforſckung⸗ darüber an, 


ob der „Bürger und Banernfreund“ von den 


daſigen Beſitzern gehalten und geleſen' werde, 
und als ihm geiagt wurde, daß dies der Fa 


en, ließ er nch vom Ortevorſiauldes Schulz. dig 


Nr. 7 des Blattes geben und conſiscirte fe. 
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Literariſches. 
Die im Verlage von A. Haack (Berlin) er⸗ 
ſcheinende Muſter⸗ und Mode zeitung Vie⸗ 


| toria” erfreut ſich der weiteſten Verrreunnge 


in der Damenwelt und durchaus mit Recht,“ 


denn dieſelbe zeichnet ſich durch feine Ausſlattung,⸗ 


zweckmäßige Einrichtung und pratliſche Deutlich 
keit ihrer Ortginal⸗Abbildungen alle nur erg 
denklichen weiblichen Handarbeiten wie aller übe 
rigen ähnlichen Erſcheinuugtn auf das vortheil⸗ 
hafteſe aut; zudem in der Ereis von 20 Sgr. 
vierteljährlich ein fo billig geſtellter, datz wir 
dieſe Zeitung, unſeren Leſerinnen auf das an- 
gelegenttichfte empfehlen konnen, um ſo mehr; 
als auch in derſelben für angenehme Unter- 
haltungs-Lekzüre auf das beſte geſorgt ill. 


Feuilleton. 


Haus Ranzau. 
Ein edles Weld. 
(Foriſetzung und Schluß.) 

„Im Nauen Sr. Majeſtaͤt des Königs 
Friedrich IV. verhafte ich Seine Erlaucht den 
Reichsgraſen von und zu Ranzau“ ſagte feier. 
lich der altert von Beiden, indeß der andere 
dem verwirrten aber doch den Uederraſchten fpier 
lenden Hausherrn den Verhaflsbefebl vorzeigte. 

Einen Blick tiefſter Verachtung warf der 
Gefangene auf ſeinen Wirth. 

„Das iſt Euch gut gelungen, wahrlich! 
ein Pröbchen däniſcher Treue zum Deſſert für 
Euren Freund!“ ſagte er mit ſchneidender Bir⸗ 
terkeit und folgte in ſtolzer Haltung den Ger 
richtsperſonen zu dem harrenden Wagen, deſſen 
Eskorte die Polizeimaͤnner bildeten, die dazu 
eigens von Koppenhagen heruͤbergekommen waren. 

Numero Sieben. 


Nahe der Küfte, deren Granitfelſen unauf⸗ 
hörlich von den unruhigen Wogen der Nordfer 
gepeitſcht werden, umbrauſt von den feharfen 
Nordweſtwinden dieſes Meeres und den größten 
Theil des Jahres in kalte Nebel gehüllt, liegen 
dic grauen feuchten Mauern des Schloſſes 
Aggerhaus in Norwegen. Wer durch die ſchwere 
Eiſenpforte deſſelben eintritt, läßt feine Ver⸗ 
gangenheit wie ſeine Erdenhoffnung hinter ſich; 
er iſt namenlos — nur noch eine bloße Zahl 
in der Reihe ſeiner Leidensgefährten; — eine 
Nummer, die auf das grobe Kleid des Sträflings 
geheftet, jeden Standes- und Bildungs. Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem zuletzt Angekommenen, dem 
Grafen Adolph Ranzau, und dem gemeinen 
Raubmörder auslöſchte. — 

Nach einer kurzen nur zum Scheine ge⸗ 


ſührten Unterſuchung war der liſtig in die Falle 


gelo.fte Reichsgraf auf königlichen Befehl lebens⸗ 
länglich in die enge Zelle eines Gefaͤngniſſes ein⸗ 
eingekerkert worden. . 

„Wenige Tage nach dem Verſchwinden des 
Majorathherrn als kaum die Kunde ſich ver⸗ 
breitete, legten königliche däniſche Beamte kraft 
der Bollmacht, die ihnen von dem nunmehr erßde⸗ 
rechtigten Sohne des Adopilobruders aufgeffeſnt 
worden war, Beſchlag auf die Herrſchaſt und 


* 


e elben, 


wi 


batte mit feinen inneren und äußeren Hinbeln 
ohnehin genug zu thun. Von dieſer Seite alſo 
war keme kräftige Oppoſtiion zu befürchten, 
und, die vollendete Thatſache der Beſiznahme 
der Grafſchaft Ranzau durch den 1722 regie⸗ 
renden Fnedrich IV. ward mit dem Proteſt drr 
übrigen erbbercchtigten Agnaten zu den: Ak⸗ 
ten gelegt. — ID. 00 

Der Kerkermelſter von Aggerhuus hatte 
ſchon mebr als einen der amenkoſen Sträflinge, 
deren Exſcheinung trotz des entehrenden, groben 
Tuches, was ſie bekleidete ihre einzige höhere 
Lebenoſtellung verriah, in die feuchten Zellen 


vrrſchwinden laſſen, deren Beaufſichtigung ihm 


oblag. Auch ein Blick auf den Grafen Adolph 
würde ihm genugt haben, wean nicht die Strenge 
feiner iſolirten Haft ihm das beſoudere Inter⸗ 
cſſe bewieſen hatie, welches an ſeiner Bewah⸗ 
rung liegen mußte. 

In dem alten runden Thurme, nahe dem 
Meere, deſſen Felsklppeu, zur Zelt der Fut 
von den Wellen bedeckt wurden, deren weißer 
Schaum hoch hinan bis au die eng vergitterten 


Fenſter emporſpritzte, ſaß der gefangene Reichs- 


raf auf der hoͤlzernen Priiſche, die ihm zur 
Lagerſtalte diente; vor ihm an die Mauer be 
feſtign ſtand ein kleinec gtobgezimmerter ch; 
ſeinen Arm darauf gelehnt, ſtügte die weiße, 
abgemagerte Hand fein blondes, jetzt kurige⸗ 
ſchorenes Haupt. Tiefe Dunkelheit erfüllte den 
ungeſunden Ruum, von deſſen 
Feuchtigkeit herniedertropfte. Mit brennender 
Röthe auf den bleichen Wangen ſtarrte der 
junge Mann unbeweglich nach dem Fenſter und 
horchte dem Brauſen der Fluth unter ihm. 

Endlich brach durch das vom Sturme zer» 
riſſene Gewölke der Mond auf Augenblicke her⸗ 
vor, und wie von einem elektriſchen Schlage 
berührt, erhob ſich die hahere Geſtalt; das 
Auge gluͤhte in feinen tiefen Höhlen; mäibtige 
Erregung ſchien Terre Muskeln mit neuer Kraft 
zu ſtählen, und ſeine Bruſt erbob ſich in dem 
Mies Frei! Er zog eine ſcharfe 

ile aus ihrem Verſteck hervor und ſetzte fie 
an das letzte noch zu durchſchneidende Gitter 
des Fenſters. J 

Die Stelle des Kerkermeiſters auf Agger⸗ 
haus war ein hartes Stückchen Brod und 
keiner der Vorgänger des jetzigen hatte es lange 
genoſſen, wenn feine Natur nicht dem Felſen 
glich, auf welchem dies traurige Gefängniß am 
Meere lag. Schon hatte er fein Weib dayin 
ſterben ſehen, und ein einziges Kind ſchien ih: 
rer Mutter ſolgen zu ſollen. Ibm zu Liebe 
ſei er endlich bereit geweſen, dem Grafen zu 
ſeiner Befreiung behilflich zu ſein, und hatte 
ein Schrriben für ihn vermittelt, welches ihm 
die nöthige Summe zur Flucht nach England 
verſchaffte. Das Mädchen brachte der Vater 
einſtweilen an den Strand zu Cbriſten Siuren, 
dem beiten Seemann der Küſte, der es, wie er 
vorgab, bei der erſten Gelegenheit mit nach Kos 
penhagen nebmen wolle. 

An eben jenem Abend lag ein engliſcher 
Kauffahrer ein paar Meilen weit von der Kuͤſt⸗ 
vor Anker, und Chriſten Sturen ging, trotz 
Sturm und Wellen, ſein Boot zu lauden, um 
in See zu gehen. 

„Du wirft doch nicht fo thöricht fein, bei 
fo finſterer Nacht und flarfem Nordweſt einen 
Tanz mit den Wellen zu machen?“ rief ihm 
ein alter „Stebär" zu, der unter der Thür 
ſeinet Hütte einen Pfeifenſtummel zwiſchen den 
Zähnen hielt. — „Hilft nichts, Vater!“ lachte 
Chriſten; der Engländer muß ſeine Ladung 
trockener Fiſche bis morgen früh haben. Wird 
auch bald wohl ein Bischen mondhell werden, 
denk' ich!“ und damit ſchritt der wetterſeſtt 


Schiffer dem Strande zu, wo die Elbe eben 


einzutreten begann. In dem Boote lag wohl⸗ 


Binden. Die 


| 


berball, die scher bes e, Die er 


felbſt ſtand ſchen hatrend am Strande. 


Alles in Ordnung?“ rief ihm Chriſten 
entgegen. — u, 

„ Witl's hoffen?“ war die Antwort, und 
der Schiffet ſchlug die Arme übereinander, wie 
Jemand, der bereit iſt zu harren, indeß der 
Andere geſpannt nach dem nur dann und wann 
in feſten Umriſſen hervortreteuden Tburme hin⸗ 
überſah. Da leuchtete hinter dem Feuſter von 
„Numero Sieben“ ein raſch wiedet berlöſchen⸗ 
des Licht auf. f 1 { 

„Gott helfe ihm!“ murmelte der gutmü⸗ 
ihige Chriſten und das Herz des Kerkermeiſters 
ſchlug raſcher: hing ja doch von der Freiheit 
des Gefangenen, der eben dis eiſerne Gitter 
ſeines Feuſter aushob, ſein und ſeines Kindes 
Wohl ab. 

Die Fluth hatte ſich eben erſt von den 
ausgeſpühlten Klippen unter dem Thurme zu⸗ 
rückgeſogen, was die einzige Möglichkeit bot, 
nach dem Strande zu gelangen, ſchon ſchwebte 
der Flu btling auf halber Höhe der ſchwanken⸗ 
den Strickltiter und gelangte mit jeder neuen 
Sproſſe, die fein Fuß prüfend erreichte, der 
Freiheit näher; da plößzlich ſtürzte. er — ein 
lauter Schmerzenstaut verhallte in dem Brau- 


ſen von Wind und Wellen; dat oben an dem je 


Eiſen des Fenſters befeſtigte Ende der Strick 
leiter hatte ſich gelöſt, und der Ungluͤckliche lag 
mit gebrochenem Hüftknochen am Boden. — 
Nur wenig hundert Schritte wil lag das ret⸗ 
tende Boot, aber durch keine übermenſchliche 
Kraftanſtrengung vermochte er ſich aber das 
ſcharfe ausgeſpülte- Geſtein fortzufcbleppen und 
blieb endlich; in ohnmächtiger Erſtarrung liegen. 

„Geht doch und ſchaut, wokan's liegt,“ 
mahnte wiederholt Siuren; denn ausgeflogen 
iſt der Vogel nun doch einmal, dem Signal 
nach; oder laßt mich mit Euch geben; iſt ihm 
etwas paſſict, ſo nehme ich ihn auf die Schul⸗ 
tern. I ſage Euch, wir müͤſſen fort, denn 
kommt erſt die Fluth wieder, ſo erreichen wir 
bei dieſen Wende den Engläuder nimmer zur 
rechten Zeit.“ 

„Der Mond iſt zu hell, laßt uns warten. 
Gehen wir jetzt uͤber die offene Düne nach dem 
Thurm, fo kaun uns leicht die Schildwache 
oben bemerken, und bis wir den Grfangenen 
gefunden und fortgebracht haben, iſt uns der 
Rückweg abgeſchnitten. Verdammte Geſchichte 
das! — Habe nichts weiter für mich in Hän⸗ 
den, als den Brief da, nach Holſtein; das Geld 
ſoll der Engländer draußen haben!“ ſagte der 
Kerkermeiſter. l f 

So läßt mich allein gehen, Ihr rigennüts 
ziger Geſell! brummte der mitleidige Sturen. 

Der Umſtand, daß der Gefangenwärter an 
dieſem Abend gar nicht heimgekehrt war, hatte 
unter der Beſatzung des Schloſſes Bewunde⸗ 
rung erregt, und der Corporal hatte einigen 
Argwohn und ſchauete oft und ſcharf nach dem 
Strand hinab, wo er mehre Geſtalten bemerkt 
zu haben glaubte. Er that dies auch gerade 
im Augenblick, wo Chriſten Sturen nach dem 
ſogenannten Waſſerthurme abbog. 

„Wer da? Antwort oder ich gebe Feuer!“ 

Raſch ſprang der brave Schiffer mit ein 
paar mächtigen Sätzen zurück und warf ſich 
auf den Sand, fo daß die Kugel über ihn hin— 
weg flog; eine Patrouille war hinab beordert, 
aber ſchon wenig Minuten fpäter tanzte das 
Boot mit den beiden Männern auf den Wellen 
und mit ihm ſchwand jede Hoffnung auf Er⸗ 
löſung des unglücklichen Graf Adolph. 

Er batte, durch den Gefängnißwärter mit 
Schreibmaterial verſehen, auf alle Fälle vor 
ſeiner Flucht einige Anordnungen getroffen, die 
durch des ehrlichen Chriſtens Hände ſeinen An⸗ 
verwandten die erſlere genauere Kunde von 
feinem Schickſal und der trauernden Ila ein 
letztes Lebenszeichen brachten. Ihr war auch 
die Sorge für die Tochter des nach England 


m Herre N 
entkommenen Krankenwärters empfohlen, und 
ſie behielt dieſelbe bei ſich. Konnte fie doch 
mit ihr von dem einzigen Punkte, der auf der 
weiten ſchoͤnen Erde für fie noch Intereſſe hatte, 
reden — von dem meerbrauſendſten Felſen der 
Nordſee, und das Madchen, das einſt neugie⸗ 
rig auf die Ankunft des Grafen gelauſcht, 
mußte ihr immer wieder jede traurige Einzel⸗ 
heit davon erzählen. 

Clara hatte ſich in eines der großen Fräu⸗ 
leinsſtifte von Holſtein zurückgezogen, wo ſie, 
wie fo viele ihrer einſamen Geſährtinnen, ihre 
Erinnerungen — und den Blick auf die Hoff⸗ 
nungen des Jenfeitd gerichtet, der Gegenwart 
nur in ſoweit lebte, als fe ihr Gelegenheit 
bot, Thranen zu trocknen und Leid zu mildern. 
Dorthin felgte ihr die durch gleiche Trauer 
mit ihr verbundene Freundin Iſa nach dem 
Tode ihres Vaters. 


Die große Familiengruft der Grafen von 
Ranzau⸗Breitenburg, der naͤchſten Agnaten der 
nunmehr erloſchenen Hauptlinie feines Namens, 
war an einem truͤben Märztag um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts durch Fackeln erhellt, 
die eine ſeltſauſd Serne beleuchteten. Unter den 
reich mit Silber beſchlagenen Särgen, die hier 
ſeik Decennien aufgeſchichter ſtanden, befanden 
ſich auch zwei von ſtarlem Silberblech: ſie ent- 
hielten die ſterblichen Ueberreſte des Grafen 
Detlev, Vater und Sohn, und ein dritter war 
eben von der kunſtfertigen Hand des Meiſter 
Martin in Preetz geliefert worden. Er ſollte 


einen andern aus grob gezimmerten Brettern 


umſchlictzen, der geöffnet daneben ſtand. Laut⸗ 
los, in ſtillem Gebet, umgaben ihn die auwe— 
ſenden Männer entblöſten Hauptes und ſchau— 
ten mit tiefer Bewegung auf die irdiſche Hülle 
deſſeu, der darin nach dreizehn langen Jahren 
das Ziel ſchwerer Leiden gefunden hatte. In 
dem groben Anzug des Sträflings, den eiſernen 


Ning um Hand und Fuß, lag der zum Skelett 
ausgetrocknete Körper vor ihnen. 


Auf einen Wink des Grafen machte ſich 
der anweſende Chirurg an ſein Werk und 
ſagte dann: 

„Kein Zweifel, gräfliche Gnaden, hier iſt 
der ſchlechtgeheilte Schenkelbruch, den der ſelige 
Herr dei ſeinem Fluchtverſuch von Aggerhaus 
erlitten hat. | 

Der anweſende Geiftliche ſprach den Segen, 
und die ſilberne Hülle mit den Wappen des 
Hauſes empfing den letzten der ſieben blühenden 
Sohne des Grafen Detlev von Ranzau. 

Alles, was die Familie endlich erlangt 
batte, war — die Herausgabe ſeiner Leiche. 

Vergebens waren die Klagen bei Kaiſer 
und Reich verhallt. Zwar hatte Karl VI. die 
Entfernung der däniſchen Beſatzung von den 
Schlöſſern der Grafſchaft dekretirt, aber ohne 
dem Befehl weiteren Nachdruck zu verleihen, 
als dies doch nicht geſchah. 

Und als endlich gar die Sterbeglocken des 
lebensmatten deutſchen Reiches läuteten, waren 
fie zugleich das Grabgeläute für die rechtlichen 
Auſprüche der anderen Linie des Hauſes Ran« 
zau zur Wiedererlangung der großen Familien- 
guter in Holſtein, Schleswig und Juͤtland, die 
zu der Grafſchaft gehörten, und deren Einkünfte 
bis zu den Tagen von Duͤppel und Alſen nach 
der Hauptſtadt Dänemarks wanderten. 


Anzeige n. 
Die heute Nacht ½1 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Henriette, geb. 
Wükorcska, von einem kräftigen Knaben zeige 
hiermit Verwandten und Freunden ſtatt ſeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Strzelno, den 16. April 869. 
3. Witkowski. 


. „ Belanntmacnma. . | 
a rl bb. de ne a hf 
Raupmarine, Meiiogd Beoh., z Strielng‘| "ui. rer hir 
iſt der znr Verhandlung ufd. Beſchlußſaſſung alls der Glembocker Forſt, 1. Meile 


üßer, elnen, Akkord auf den 23. April er., Vor⸗ 
mitia 69 Uhr anberaumte Termin aufgeho⸗ 
ben und zu demſelben Zwecke ein neuer Termin‘ 
Auf, den 28. Mai d. J., 
Vormittags 9 Uhr 
im hieſigen Gerichtsgebaude vor dem unter⸗ 
zeichneten Kommiſſar anberaumt worden. 
Inowrarlaw, den 16. April 1866. 


Bro mberg, im „April 1866. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung Louis David Hertzbach. 
Der Kommiſſar des Kunkurſes . 


Prima feuerficdere 
gez. Wie land. 


5 eee Dachpappe 
Am 23. April Vormittags 10 Uhr empfiehlt ind 1 wrg 9 —.— und 
weden in Topvlla bei Inowracdam aus übernimmt somplette billigſt 
freier Hand meiſtbietend verkauft die nachſtehen⸗] unter Garantie 
den Gegenſtände. Mie Seilerei, Riemerzi,f Schlauch; Pofamen- 
15 Mahagoni-, birkene und eſchene Mö- tierwaaren-, Wagenſett-, Pech-, Aſphalt- und 
— See Sopbas, a men Dachpappen⸗Fabrik 

tühle, Spiegel, ein Cylinder⸗Bureaur ıc, a 2 2. 

ent Haus, ven Julius Scheding, 


2 Verſchiedene Haus- und Wirihſchafts⸗ 
— gerätbe, als: Lampen⸗, Kupfer: u. Meſ⸗ in Poſen. 
(Inhaber von ? Preismedaillen) 


ſinggeſchirre, Drehrollen ur Beitſtellen ıc. 
. .cc 3 
Zur Ausführung von Pappbedachungen 
mit dem anerkannt guten Material aus der Tachpappen⸗Fabrik in Bialosliwe unter Garantie 
und billigſter Preisberechnung halte mich befiens empfohlen und bemerke dabei, daß ich ein be⸗ 
deutendes Sage li e Asphalt, Steinkohlentheer, Dachſteinen, Forſt⸗ 

8 iſſen etc. ſtets vorraͤthi 2 ) 

ann pliſſen etc. ſtets vorrathig halte Carl Pfitzner, 


rg Te Dachdeckermeiſter in Inowraelaw. _ 
Alle Sorten 167 aamen, Thbymothee, Wszystkie gatunki koniczyny, tymoteusz, 
Luzerne und alis habe noch vorräthig. Iucerne i kukurydze mam jeszeze W zapasie. | 


T 2 Wituski, w Inowroclawiu. 


Polecam sig do wykonywania 


robot malarskich jako to pokoi, obra- 
zöw i ſirmow. 
im Bäckermeißt. Schulz'⸗ 


ſchen Haufe, W. Michalowski, en Pan 


p. Schulza 
Finem geehrten Publikum hiermit die ganz Szanownéj pubfieznosci me uprzejme do- 
ergebenſte Anzeige, daß ich neben meinem ſeit 


niesienie, ze abok mego od wielu lat W Strzel- | 
vielen Jahren in Etrzelno betriebenen 


ebe nie istniejgeego 
Dachdeckergeſchäfte ZAKTLADU DEKARSKIEGO, 
daſſelbe auch durch meinen Sohn in Inowrat— 


roboty tego rodzaqu i przez syna mego w Ino- 
law werde ausführen laſſen. Derſelbe wird wrocfawiu mieszkajacego, wykonywat bede. 
ſich befleißigen, jete ihm gütigſt übertragene  Starac on sie bedzie wszelka powierzong mu ro- 
Arbeit in Ziegel: oder Pappdach aufs 


bote W pokrywaniu dachöw dachéwkami lub 
Dauerhafteſte und reell bei billigen Bedingun- para jaknajtrwaléj i ahuratniej przy tanich ce- 
gen zu lietern. 


f nach uskuteczniac. 
Dachdeckermeiſter. 75 
Nikolaiſtraße Nr. 26. Türksch, 

ans ur Mein in Inowraclaw an der 
\ —bromberger Vorſtadt ſub Nr. 370 
belegenes Grundſtück nebſt 2 Morgen 
Ackerland, Scheune und Stallungen 
beabſichlige ich aus freiei Hand zu verkaufen. 
Jaköb. Waszak, 
aus Osniszezewko. 
Fed und einige Sorten Garten ⸗Sä⸗ 
mereien; in vorzüglich guten Qualitäten ‚offer 
rirt billigſt. 


no und Inowrarlaw übernehmen 
wollen, haben ſich in frankirten 
Briefen, unter Angebung ihrer 
Preisforderungan mich zu wenden. 


Dachdeckungen 


von Skulſk nach Kruſchwitz, Strzel⸗ 


in Inowraelaw. 
Ick babe mich als 


Stuben-, Bilder: u. Schildermaler 
hier niedergelaſſen. 


DEKARZ, 
ulica Sgo. Mikolaja Nr. 26. 


Dom moj W inowroclawiu 
2 przy Bydgowskiem przedmiesciu 
po d Nr. 370 potozoy oraz 2 morgi roli, sto- 
dote i stajnie zamierram 2 wolnéj reki sprzedac. 


Jakob Waszak, 
2 2, Ösniszezewka, 
Nasiona polne i niektöre, ogrodowe 
W wyborowych gatunkach poleca ju naj- 
taniej. 


T. Wituski nr 
Gußeiſerne Fenſter ZU 


in verſchiedenen Dimenſtonen, weißt und couleurte Oeſen, Ofenthüren, emaill. Küchranusgüffe, 
emaill. Waſſerkaſten, eiſerne Raufen cet. find zu billigen Preiſen wieder vortätkig bei 


—— G. Stummer. 
Italieniſche Fiſchnetze, Friſch geſchmittene Dach⸗Latten 


ganz beſonders dauerhafte Qualltat, empfiehlt [und in der Forſt Grabia beim Förſer Hüb⸗ 
in allen Maſchenbreiten zu den biltigften Preiſen. ner bei Sarnak täglich zu haben. 

Julius Scheding in Poſen. Thorn, u l. 1868, en 
Mein Grundstück Nr. 331. vis-A-vis . 1schfeld. Culmerſtraße. | 
dem ehemaligen Zunk ſchen Garten if Mein Comptoir befindet iich im Hauſe drg | 

von Michaeli er. za verpachten. Herrn Lindenberg eine Treppe hoch, rechts 
nne Abraham Levy. x | J. H. Charm | 
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in Inowraclaw. w Inowroclawiu. 


— 


der Frau 


an 9 „ 
Der Vor bier braucht noch 
einige Tauſend Thaler um den Kreditanſprüchen, 
die an ihn gemacht werden, genngen zu lönnen⸗ 
Die Vertinſung iſt brei mehr monatlicher Küw⸗ 
digung à 57. Die Sicherheit it unbedenklich) 
da ſämmtliche Mitglieder des Bereins (gegen 
waͤrtig 158) ſolidariſch verantwortlich find. 
Außer dem hat der Verkin eig tigenes Vermö⸗ 
gen von ca. 2300 Thl. Darlehne unter 50 
Thl. werden jedoch nicht angenommen. 
Der Vorſtand. 


Dem geehrten hieſſgen und auswärtigen Pu⸗ 
blikum die ben Anzeige, daß ich mein 
3 Jouwelen⸗, Uhren-, Gold⸗ 
und Silberwaaren⸗Lager 
bedeutend vergrößert und in das Haus 
Wuwe. 1. R. Sprinz (am Markte 
Nr. 13) verlegt habe. Ich werde ſteis bemüht 
ſein, das mir bisher geſchenkte Vertrauen durch 
ſtrengſte Reellität auch ferner zu bewahren. 


Joseph Loewensohn. 


Tanzunterrichts-Anfang! 

g Hiermit zur ergebenſten Nach- 
richt, daß der von mir bereits 
0 Wangekündigte Tanzunterricht 
Ham Dienſtag, den 24. d. M. 
5 eröffnet wird. 

Weikete Anmeldungen bis zu meinem Ein⸗ 
treffen nimint die Redaktion d. Bl. freundlichſt 
entgegen. Hochachtungsvoll 
Julius Plaesterer. 


E 

Auf den von dem Polizei⸗Sergeanten Pos 
mianowski in vor. Nummer d. Bl. der Hebe⸗ 
amme Mayer, für die bei ſeiner Frau glücklich 
ausgeführte Entbindung, ausgeſprochenen Dauk 


un 


erwidexe ich, daß auch ich die Frau P. obne 
ärztliche Hülfe 


zweimal entbunden habe. 
12 Wwe. Schlamm, Hebrammme 

Von heute ab verkaufe ich dic 3 Schſl. Tonne 
=> Oberichlefiichen Kal? ng 
in loſem Zuſtande à 1 Thl. 10 Sgr. mit Ger 
binde a 1 Thl. 20 Sgr. 


Isaac Simon. 


Handelsbericht. 
Inswraclaw, den 18 April. 
Man notirt für 
Meizen: geſimde: 1128—130pf.° 58 bis 61 Thl. 


| weniger ausgewachſener 118 — 123pf. 42 bis 47 Tol. ſtark 


ausgewachſener unverkäuflich. 
Roggen: 118 —123vf. 36 bis 39 T. 
ee 88 — 5 
Gr.⸗Gerſte! 28-30 Thl. helle, ſchwere W 
Hafer: 20 Sgr. per 1200 pf. N 
Kartoffeln: 8 10 Sgr. 


Bromberg 18. April. 

Alter Weizen 62-66 Thl. feinſte Qualität 1 — 4 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 38 — 52 Thl. feinſte 
Qualilät 1 Thi. mehr, aüsgewachſener 42 — 49 Thl. 

Roggen 43—44 Tbl. s 

& rbjen Futter 41— 43 Thl. Kocherbſen 45—47 Thl 

Gerſte 32—36— 39 Tht, 

Hafer 29 28 Sgr. vro Scheffel 

Spiritus ohne Handel. 7 

Thorn. Kais des ruſſiſch Polniſchen Krlöcs. Vol. 
niſch Papier 133% ot. Ruſſiſch Papiet 134 pct. Klein 
Courant 26 pCt. Groß Courant 10 —15 pet. 

Berlin. 18. Apr l. , 

wWoggen ermattend loco 43 ½ bez. f 
Frühjabr 44 bez Juli Ang. 46 dez Sept.⸗Dkt. 45%, 

Spfritus loco 14¾ bez. April. Mai 14% dez. 
September Oktober 15 ¾4 

Rübe! Aptil-Mai 16. — Seol-Ott. 12 90. 

Pofener neue 4% Pfandbriefe 89 bez. 

Ame xik, 6% Anleihe p. 1882 74¾ dei 

Aaffeſche Shknoten 72% dl. 
„Danzig, 18, April. 

Weizen ruhig — Umſaßz 100 Laſten. 


29 


Prack und Belag von Hermann enge! in Juamrache 
„ pe 277 nl am yrfzipnfa 


